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Frau von Horvath betrat mit strah- 
lender Miene ihren Solon. An einein 
der Fenster, die nach Das und Gar- 
ten gingen —- rnan sah draußen eine 
Orden-easy neit Strohbilndeln ein 
Pferd abreiben —, stand ein hochge- 
tvachsener Hnsarenosfizier. 

.Kbvascs, lieber, alter Freund wel- 
che Ueberraschung Sie endlich wieder- 
zusehen! Wenn Sie wiißtery wie Sie 
uns abgegangen sind! Der nene Oberst 
hat mit uns einen schweren Stand 
gehabt!« 

»Sie sind giitig nnd gnädig wie 
stets. Muß ich Ihnen erst sagen. daß 
ich meiner Garnison ein dankbares· 
Andenken bewahrt habe? Ein armer. 
einsamer Spas wie ich gewöhnt sieh 
wohl auch nicht mehr so rasch an 

srentbe Berhiiltnisse.« 
.Jch habe Jhdm wider ichs-n htm- 

dertncal gesagt, daß ein Mann wie 
Sie heiraten sollte. Jch weiß übrigens 
eine Frau für Sie...« 

.Und wer soll die Bedauernswerte 
sein?« 

»Meine lleine Freundin Lober-aris- 
Das heißt, klein ist die Dunbh keines- 
wegs. Sie muß Jhnen bis» zur Achsel 
reichen.« — 

«Lahovarys habe ich hier noch ge- 
rannt. Eine blendend schöne Franz 
schlank, herrliche Augen« Esprit, Tem- 
peratrnent...« 

»Die Tochter ist alles das nicht, 
aber ein liebes Mädel, — die einen 
Mann glücklich machen würde.« 

Unter andern Besuchen sprach der 
Oberst noch am selben Tage bei La-» 
hpvath vor. Er mußte eine Weile 
warten, ehe ihm-aufgetan wurde. 
Dabei entsann er sich genan, wie er 

in früheren Zeiten schon harrend nn; 
dieser Tiir gestanden· Und die Be-; 
wegtheit von damals, eine seltsamej 
Stimmung von Weichheit und Un- 
schtüssigteii, abenan ihn von neues-U 

Wie hatte er Barbalya Lahovary, 
überhaupt vergessen lönnens Gab es! 
eine zweite solche Frau, und war es; 
bie unbestimmte Sehnsucht nach Ih-«’ 

·rern Anblick. nach dein Klang ihrer; 
Stimme, die ihn nach Jahren wieder1 
in diese Stadt und vor ihre Tür: 
führte? Er war seinerzeit gegangen, 
ehe er sich noch iiber seine Empfin- 
dungen klar geworden, nnd im neuen 

Wirkungslreis hatte er taukn Muße 
gesunder-, sich Träumereien hinzuge- 
ben. l 

«Sind Sie’3 wirklich, oder ist es 

Jhr Geisti« rief Bordalya, als der 
Oberst ein reizendeg Wohnzimnier 
betrat, das mit teerosenfakbenen 
Wänden. Spihendraperien und Hohl- 
losen Seidentifsen einer loketten Bon- 
bonniere glich. Die Hausfrau saß 
rauchend um Teetisch, während im 

Hintergrund ein unscheinbareö We- 
sen, das die Gesellschafterin sein 
mochte, init Tassen und Löffeln imp- 
rette. 

Barbalyq planderte in der ihr ei- 
genen otenilosen hast, er stand noch 
irnnier oor der schönen Frau und 
harrte ein wenig verlegen des Mo- 
ments, diesen Redeschioall zu unter- 
brechen nnd sidh dein Fräulein vor- 
stellen zu lassen. Als es ihn- gelang, 
feine Bitte vorzubringen lachte ihm 
Barbalya ins Gesicht. 

»Ich bitte Sie — vorstellen? Was 
fällt leren ein, das ist doch nur die 
Bunds-, die Sie schon längst kennen. 
Konn- her, mein Kind, gio dem Bo- 
ron Kovaes die hand. Sie sind wohl 
erstaunt, daß ich schon eine so große 
Tochter hobe; vor zwei Jahren ist 
sie noch iin kurzen Kleidel herumge- 
laufen Aber eine richtige Dame ifi 
sie noch irr-mer nicht geworden —- sie 
fürchtet sich vor Besuchen, und Ih- 
nen iett die hond zu reichen, kostet 
sie eine mannhaite Uebertoindnng.&#39;« 

»Aber Monm, warum deschiiinst 
du mich. der Baron wird früh genug 
newahr werden, das tq dumm und 
nnwichicki bin!«. 
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»Der Kavacs war schon bei euch?« 
fragte Frau Hort-um« als die Dun- 
dy am andern Morgen in der Da- 
mengnrdetobe der Reitschule traf. 

Sie standen in ihren »Amazoncn&#39;t 
rot etnetn Eisenöschen, das Funten 
stob. 

.Wie hat dir Kavacs eigentlich ge- 
fallen?« 

»Mir? Monm- Besuche sind mi- 
doch gteichgültig. Ich ihnen wohl 
auch, denn nie richtet jemand du- 
Wott an mich·« 

»Das kenne ich. Manto sei-want 
hatt ein bißel viel. Dafür znacht der 
Papa das ganze Jahr Un Mund 
nicht aus. Uebrigens ist der Oberst 
einzig und allein deinetwegen zu euch 
gekommen. Gestekn tta te et mik, wie 
seht et ein eigenes tm und eine 
liebe Frau mißt. (Jm Drange ihres 
Herze-z eine Ehe zu stiften, ahnte 
Korn-tin von hotvath nicht, daß sie 
sich von du Wahrheit entfernte-) 

Kmes stand an der Logemteppe, 
als die beiden Damen heruntertqmen 

«IIC etne kühne Kettetin?·&#39; be- 
stitßie et Bund-. .» 

M btn ich Meist-s nicht, ich 
rette Inte, well Um ei wiinscht.« 

Ver Oberst hob sit ans das Pferd, 
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znnwerchen oben tistP sagte er dann 
zu Kornelier. «Jit denn niemand da. 

»der ibr ein paar Winke gibts Z- 
Inieiner Zeit gab es hier ein paar 
brillante Dienerinnen Herrgott. da 
wird in noch ein sialbenr passieren!&#39; 

Er ließ die junge Frau flehen und 
srannte in die Bahn hinein, Dnndy 
entgegen. 

·Jch bitt’ Sie nur eines,« rief er» 
eisiger-est. »warten Sie einen Augen-; 

Idlich bij nian rnir ein Roß bringt,j 
Hdann reite ich mit anenl Reh-J 
»nur nicht den Miit verlieren. wir alle1 
Iwaren einmal Anfängen und aan 
der betagten Rosinantn die Sie nnterj 
sich haben, wird anen schon nichts( 
zu dien, obwohl das zabmste Lampli 
g« ig wird, wenn man es so ver-! 
reißt.« j 

Dunby glich einem gekochten Krebs. 
War es nicht entsenlich, sich geran 
vor ihm zu blaniieteni An andern 
hatten sie nie gerägt Was ging ibnT 
das eigentlich an. wie sie ritti Oder-( 
sollte Kornelias Annahme auf Wahr-! 
heit beruhen —- interessierte sich der’ 
Oberst bereits ein wenig iük sue i 

Auf dem Nachbaufeweg begleitete 
er die beiden Damen, die in pelzges 
fiitterten Radnriinteln, die sie über 
die Anrazone geworfen, wie zwei Ro- 
tunden neben dem schlankem elegan- 
ten Ossizier einherwaelelten An einer 
Straßenlreuzung machte sich Frau 
von horvath listig davon. Eintiiufe 
vorschiitzend, nnd überließ das Paar 
sich selbst- 

Dnndy merkte die Absicht; ihr 
Zünglein. das flinl gegangen war. 
stockte. Erst nach einigen mißgliiclten 
Versuchen war es Lohnes gelungen. 
feine verschüchterte Begleiterin wieder 
zum Plaudern zu bewegen. Er fragte 
sie nach ihren Betchiiftigungen und 
ihrem Dabeim aus. Dnndy ging treu- 
herzig auf bietet Thema ein« und 
unwillkürlich wurde eine Lobpreisnng 
Barbalyas daraus. Denn die Mutter 
bildete to sehr Stüii und Angel- 
punlt dieses Hauses, ihre Persönlich- 
teit war fonnenbaft alles überstrah- 
lend. alles durchdringend daß sie sich 
nicht wegdenten und übergeben ließ- 
Andrrerieiti hätte Kopaej nichts so 
sehr für dasMiidchen einnehmen tön- 
nen.als dieseselbitldsehingabe nn die 
reichere und bedeutendere Wesenbeit 
der Mutter. 

Ader nur zu rasch soute oie Var- 
monie zwischen den beiden Frauen 
eine Trübung ersahren. Die Liebe, 
die heiß und schwärmerisch in Dun- 
nys junge-n Herzen zu erwachen be- 
gann, machte sie hellsehend —- und 
tonnte es ihr entgehen, daß sie über- 
sehen und zurückgesegt wurde, die 
schüchternen Bemertungen, die sie ins 
Gespräch einslocht, überhört wurden, 
und als sie endlich ihrer alten Ge- 
wohnheit zufolge den Solon zur 
Tecstunde mied, niemand nach ihrem 
Verbleiben forscht-? 

Nur noch in der Reitschule tras 
sie den Oberst an, wo sie einen un- 

gewohnten Wage-nat bewies der ein- 
zig den Zweck hatte, Kot-sei Aus- 
merlsamieit aus sich zu lenken, seinen 
Widerspruch zu reizen. Eines Mor- 
gens inprizierte sie sich, ein Pferd zu 
reiten daß noch wenig unter dem 
Damensattel gegangen war· Das 
Tier wurde nervoö, Dundh gab sal- 
sche Hilsem plötzlich steckte es den 
Kopf zwischen die Beine und brach 
mit einem Seitensprung aus. Dundh 
glitt zu Boden, die Dass dicht vor 
betr- Antlitz, siihlte sie vor Angst und« 
Entsetzen die Sinne schwinden, aber 
in dieser Nacht, die.sich nun beinahe 
wohltätig herabsentte, vernahm sie 
noch, wie eine Stimme ihren Namen 
ries, seine Stimme... Nach einigen 
Minuten erwachte sie in Korneltas 
Armen. Sie lag mitten in der Bahn, 
die Ossiziere umschatten sie mit be- 
stiirzten Mienen, während in einiger 
Entfernung Kot-ais rnit Ber"serter- 
wut aus ihr Pferd loidrosch Sie 
wollte sich ausrichten,sei schtoindelte 
ihr noch, und ein stechender Schmerz 
saß ihr an der Ferse. 

«Fiidien Sie sich wirklich schon 
Lesser?« fragte der Oberst. »Wenn 
nur der Fuß nicht gebrochen ist« — 

völlig untavaleeistisch fügte er hin- 
zu: »und ein Roß besteigen Sie mir 
ien ganzen Leben nicht mehrt« 

»Nein,« lächelte Dundy müde, aber 
selig, ließ alles mit sich geschehen, 
und die teilnehmende Güte, die sie 
weich nnd wohl einhüllte. erfüllte ihr 
veizagtes her-z mit heimlicheen Glück. 

Sie mußte einige Tage das Bett 
hüten: ihr Zimmerchen, eine arme 

Stube, die die Mama etfinderisch 
rnit gebliimelten Pers-Linsen alten 
Ieppichen und wohlfeileni Mädchen- 
ttatn aus einer ehemaligenNiiche ge- 
schaffen, lag neben dem Satan. Und 
nun verging kein Tag, wo Keimes 
nicht versprach, mn sich nach dee Pa- 
tientin zu ertundigen; et sendete Bü- 
cher nnd Baubo-ex die er file sie aus 
der Hauptstadt hatte kommen lassen, 
und hinter der trennenden Ziir hörte 
Dundy das Teegeeäi klirren, Mite- 
meln und Lachen. Nach wie vor war 
sie von dein reisenden Treiben neben- 
an ausgeschlossen aber eingewiegt in 
siiße Hoffnungen meinte sie in iljeer 
Einsamkeit das eitel-sie in erte- 
dem derirnuenivo auf M TM zu 
warten. 

Zu solcher Stunde pflegte sich eine 
kleine Tapetentäe sie Einem mit ei- 
nem Schlafrpc Wdeis den Bitten- 
fei auf dein fase- Cchsdeh schian 
W Ists- herein- 
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fenschaftlichs Arbeiten Ins ist-Oe Iweit sber die Grenzen feines W 
landes als eine Leuchte der Gelehr- 
fainteit get-riefen- Rur in feinem et- 
genen Haut geschah es, das er von 

idek W glänzend-n Gattin nick- 
,fehen werden konnt-, und auch Drin- 
dh vermochte sich lein herg zu dieses 

spater zii fassen, der immer abseits 
;ftand und mit ernften neetriiumtes 
lengen in eine Welt blickte. die den 
andern gleichgültig und derschipsen 
blieb. So empfand sie die lieben-lieu 
-sefuche, die der Viel chsftigte fei- 
ner seit adrang, gle· am wie eine 
Störung, nnd während der alte 
Mann fich quälte, sie aufzuheitern 
und zu zerstreuen. tleine Gefchichten 
erzählte, als wäre sie noch das Kind, 
das ehedem wohl seinen Weg in die 
Studierstube nebenan fand — lag 
Dundn mit gleichgültigen ja völlig 
abweifender Miene in den Kissen 
und wünschte nichts so sehnfiichtig 
herbei als Einfamleit und Stille, um 
ihre Träume weiterfpinnen zu tön- 
nen. 

Als sie Oberst Konnt-i das erfle- 
inal wieder entgegentrat — nein, 
hüpfte — jubelte fie: 

»Gut nicht mehr schmerzt der Fuß. 
ich werde sogar auf dem Regimentis 
ball tanzen — hätte ich es nicht-ge- 
kannt, wiite ich gefierben.« 

Er lächelte wehmütig: 
«Wie lange ift es her, daß ich 

nicht mehr tanze!« 
Dundy ließ den Kopf hängen. 
»Wenn Sie nicht tanzen, macht 

e? mir auch teine Freude, aber auf 
den Ball kommen sie dochi« 

»Selbstredend. Und wenn Sie im 
Gegenfag zu jüngftvergangenen eque- 
strifchen Unbotmiißigteiten Gehor- 
sam versprechen, mögen Sie nach 
Herzenslust durch den Saal fliegen 
—nur übertreiben dürfen Sie nicht« 

»Ich verspreche alles, was Sie 
wollen. Nie mehr will ich gegen Sie 
ungehorsam sein!«· 

Damit reichte sie ihm wie zu ei- 
nein stillen Gelöbnis die hand, die 
er herzhaft drückte. 

II I 

Der Ballabend war gelammen, 
und die erste Friseurin des Städt- 
chens baute Dundys etwas spröde) 
Haar zu einem wohlgemeinten Tur- 
ban auf. Barbalya hatte sich selbst 
srisiert, eine originelle Toilette ange- 
legt, die alle Damen ärgern würde, 
da ste. wei nnd fließend, einein ver- 

sührischen fhabillcs glich. Um den 
hats trug die schöne Frau Perlen- 
schniire. 

»Ich weis nicht, ob dir diese Iri- 
sur steht, mein armes Kind,« tritii 
sierte sie, »aber jeht ist nicht mehr 
Zeit, eine andere zu versuchen. Und 
auch dieses gistgriine Kleid habe ich 
mir so frisch und hübsch gedacht, en 

dir gestillt es mir lange nicht so gut· 
Es ist eine tomische Sache — siir 
mich weiß ich so genau zu wählen, 
bei dir bin- ich immer unsicher. Es ist 
halt auch so schwer, etwas zu finden, 
das dich tleidet, meine Alte.« 

»Wenn ich ihm nur gefalle?« stag- 
«.e das Mädchen leise, ängstlich. Es 
war das erstemal. daß sie der Mut- 
ter gegenüber eine Andeutung iiher 
ihre herzensangelegenheit machte. 

«Laß mich nur machen. Siehst du 
nicht« wie ich mein möglichstes tue, 
ihn für unser Haus zu gewinnenf· 

Bereits am Saaieingang trat Ko- 
tiacs den Damen entgegen und bot 
Barbalya den Arm. Seinem Vorha- 
ben getreu, tanzte er keinen Schritt, 
aber er hielt Dunde Binnen, ihren 
Fächer, brachte ihr Linn-nahe und 
schien sie die ganze Zeit mit seiner 
unablässigen Fürsorge zu umgeben. 
Wenn sie durch den Saal tanzte« 
Lonnte sie ihn stets neben der Mama 
sehen, und ost begegnete sie seinem 
Blick. der mit rätselhastein Ausdruck 
aus ihr zu ruhen schien, daß ihr 
Herz zu pochen anhub und sie meinte, 
heute noch würde die Entscheidung 
tollen. 

Und endlich lain ein seliger Pto-; 
ment da er sie durch den primitiven 
Wintergorten führte und sie allein 
waren. Die Reginientsmufit drangi 
taitin herüber ein paar lebensinatte 
Palmen wölbten sich ilder ihnen, set-i 
zapfte Farntrliitter reihten fich die 
winterlich vereisten Fenster entlang 
Ein melancholiiches Goldfischtpniänis 
even plätscherte in einein Winkel. dass Gall-licht surrte in den Lampenglot-· 
len, und ein häßlicher nbgenilster 
Stolodläufer führte zwischen zwei 
Glastlin die jeht geöffnet weiden 
tpnnten, um ihrem beziehungevvlleni 
Alleinsein ein Ende zu bereiten. l 

Kavacs steckte schweigend eine Zi- 
giiretie an. Dirndii starrte mit heißen 
Wangen iinaier nur auf den Teppich 
nieder-. Nun hatte sie den Mut nicht 
mehr, den Blick zu erheben, denn in 
feinen Mienen würde ihr Schickt-il 
stehen Da er jedoch immer noch 
schwieg und die Zeit bedrotilich ver- 

strich. begann sie mit einer tlcineins 
zitternden Stimme- 

«Wie gut Sie heute zu mir waren. s Den ganzen Abend haben Sie über 
mich gemacht, iiiid ich habe das ge- 
fühlt. Sie sind der beste, glitt ise 
Werts-Indien ich, kenne. Man te 

r hund, JheP Werd Jhr Rekrut 

«ei;i,i.ntir risi dieser Süd-; Eies-« teil- 
rat seiner-den e liber- 
zeugn Sie mhaåejnte P W Lieben sinne- ki qgn einer-Pieris » 

»Ein-i 
wies sie tei- ji«-t- ich Eli-Tisi- S« 

MGLWMUKM, Mel- 
tet nMiiitichtes herz fchmilzt dor Ihrer 
bezarebernden Jugend, ich möchte, ich 
wo ..« 

llnd als fte hingerissen den sliel 
hob. gewahrte fie einen feuchten 
Schimmer in dem seinen. er beugte 
fich, und zum erften Male küßte er 

diese kleine, lalte und behende Mäd- 
chenhand. Da ging lnarrend die Tiir 
in ihrem Rucken, und ein Schwall 
von Tanzenden. die Kühle aufsuchten, 
ergoß fich in den stillen Raum. 

Der Urlxub des Obersten ging zu 
Ende Er machte Abschied-besuche- 
und zum legten Male fiand er in 
Barbalhai Solon Die Dinge, die 
wesenlos und schattenhast um ihn 
brauten, hatten sich ihm dennoch auf- 
zudrangen gewußt. Die flehenden 
Blicke des Mädchens, die Anspielun- 
gen der horvath und anderer Regi- 
mentsdamen waren nicht mißzuders 
stehen. Selbft Bordolnaj unschuldige, 
von ihrer Wesenheit nicht zu tren- 
nende Koletterie verfolgte tm Mo- 
ment wahrscheinlich leinen anderen 
Zweck, alt ihn der Tochter zu gewin- 
nen. Aber war das nicht Widersinn, 
um ein Mädchen zu werben, dem er 

nicht einmal ein freies herz bieten 
lonntei Welches Verhängnis, dafz ge- 
rade die berückende Barbalya Dun- 
dhs Mutter sein mußte. Er hätte fich 
dem Zauber derIrau zu entziehen ge- 

Bußy er war Manne genug, den 
ann zu brechen, aber Barbalha stets 

von neuern zu begegnen, sich mit der 
lauscheinbaren Tochter zu verbinden. 
die bloß ein Schattenbild der andern 
war, die er liebte —- es ließ sich 

nicht autdenlen .. Die Frauen harr-" 
ten fiebernd aus das eine Wort, das 
nicht fiel. 

Kot-arg war erregt, nervös, sprung- 
«haft, Phrafen reihten sich —- zum 
Schluß murmelte er etwas von un- 

ldergeleichen Stunden ewiger Dant- 
barteit und daß ja seine Garnif n 

nicht fo überaus entfernt läge. r 
würde wiederkommen. Einen Ab- 
;fchied bedeute das jeht nicht. Ehrlich 
ibewegt tauchte er sein Auge in das 
Barbalyas Aber vor Dundhs Blick 
jfenlte er tief das haupt. So ging er. 

Barbalha schmiegte sich in die Ot- 
tomane und ziindete eine neue Zigeu- 
rette an. 

»Allons, Alte, bift halt eine Stroh- 
witwe einstweilen, denn du hörst ja, 
er will wiederkommen. Jch habe inei- 

-ne Hoffnungen noch gar nicht aus- 
igegeben." 

«Nein, er totnrnt nicht wieder«« 
Hentgegnete Dundy ruhig und lang- 
sam dasz die Worte ihrei gelrönlten 
lherzens wie Hammerschläge fielen 
Nie wieder werde ich ihn sehen, und 
sdu allein trägst Schuld daran, du 
Ibasi alles verdorben. Oh. Mantu, wie 
Isollen die Blicke eines Mannes auf 
Jniich fallen, wenn du neben rnir stehst 
s— er miiszte rein blind sein..." 

»Ich bitte dich, errege dich nicht- 
niein Schad, wir waren ja doch auf 
rein besten Wege, den Hagestolz zu 
besiegen.Laß dich nur erst beschwich- 

’tigen, dann wirst du die Sache ge- 
rechter beurteilen. Und daß ich blast 
dein Bestet irn Sinn hatte. Jin übri- 
gen, rna chdre ensant, heiratet man 
nie seine erste Liebe —- oder glaubst 
du« daß etwa der gute Papa die inei- 
ne wart« 

Qaebalya erhob sich, unt die Toch- 
ter in die Arme zu schließen, aber 
diese flüchtete aus dein Satori. Bar- 
baan fant zurück und blickte den sich 
träufelnden Rauchwolten nach. Sie 
empfand es schmerzlich, daß ihr ent- 

täuschtes Kind litt, aber in dein bit- 
teren Trant gab ei einen berau- 
schenden Tropfen: der Scheidende 
liebte sie-» sie, die Mutter einer 
erwachsenen Tochter-, die Gattin eine- 
nlten Manne-, eine Frau, die sich 
anspruchslos- und bescheiden in einein. 
tleinen Städtchen vergrub, nichts 
mehr von Welt, Leben, Liebe begehrte 
—- und trohdem iani Liebe, pochte 
an ihrer Tür. 

Ruhelos irrte Dundn in ihrem 
Zimmerchen aus und nieder. Rein, die Mama wiirde ihr teinen Trost 
scheuten —- W, wo sie zurn ersten! 
Male die Mutter brauchte, empfand( 
sie es baß ein inner erei. beziehungs- 
volleiej Band zwls ihr nnd jener 
Frau gefehlt hatte und daß auchd let Zukunft lernt knüper würde. Sie 
war und blieb allein So mutterseesj 
lenasein wie niemand sonst tin 

Hause- 
Da hielt sie den Schritt an vors 

der Tör· die nach des Vaters Zins-( 
rnern führte· Ein leises Hiisteln mach- 
te sich drinnen vernehmhar. Und plößss 
lich quollen Dundn Tränen aus« und 
sie lehnle das Haupt gegen jene Tür» 
die zwischen des Vaters Zimmer-us 
und den andern Wohnröumen ves: 
Hauses verschlossen blieb, denn muni 
sah sich bloß zu den Mahlzeilen, was 
kaum viele Worte gewechselt wurden-! 
War dieser Mann drinnen. ver arbei- 
kele und ihrer aller Lebensunterhalt 
erwarb, nicht überaus einsam — ein- 
such unaussprechlich verlassen? Be- 
ge ihm je ein Wort ver Zärt- 
Ii leit, der Danlbarleilf halte dies 
Mutter vorhin nlchi erst angedeutet 
daß ei leis Bund der Liebe gewesen, 
her sie mit been Gniien vereinlel 

Dundh heiietie die Klinle nieder 
und leat ein. Es war ein einfache-, 
sasl ärmliches Gemach, und auch das 
gab einen Kontrasl mit saehalycs 
Wehnzimmern —- nichi eln Tal-ac- 

wdltchen flatterte, sie Lust war nun-« 
derber rein nnd klar. 

Wie eine Fremde Ich Brindi- 
uin, während nein sch nut. 
der Unter ihr Meint den Sie-· 
ten folgte. Da andensasten niit 
Biichern nnd Instrumenten· Tische- 
derenPlatien unter dein MI- 
Schriiten nnd Tabeiten verschwand. 
Dann der Schreibtisch — aber was 
war dass Sie stabl sich näher —’ 

die wenigen Dinge die sie je ihrem 
Vater geschenkt. sie waren in eith- 
renderz kindlicher Weise dort misse- 
stappeit. wo er sie stets vor Augen 
haben weinte-IF der Mitte prangte 
eine In lose eterei die sie tiirzlich 
u Wei achten sür ihn gestickt. Da 
chlang Dnndy die Arme nni den 

Hals des alten Mannes und begann 
baltlos zu weinen. Und mit diesen 
Tränen, die in Strömen flossen, 
schwamm bereits ein Stiict ihres ei- 
genen Kummers davon. 

s Juni Was ist denn los? hat 
die Manto ein wenig gezantt?&#39;« fragte 
der Ahnungsiosr. 

Dundy, eng an den Vater ge- 
schmiegt, schwieg, auch die erlösenden 

Tränen waren versiegt aber das 
Vers in ihrer Brust regte sich, flat- 
shrte wie ein kleiner Vogel Beinahe 
zwie Jubel war das schon... etwas 
sehr Zartes Beglückendes begann ihr 
Jnneres zu erfüllen —- das Kind ge- 
wahrte pkiihlich einen Weg, der aus 
seiner Enttiiuschung hinanssiibrte,. 
eine Mission, ein herz, das gewon- 
nen, getröstet. geliebt werden tot-nie- 
Hingerissen neigte sich Bunde-: 

»Nicht wahr, Papa, ich dars jetzt 
— oft —- zu dir tommen2« 

M M 
« 

—- 

Elizzc von Louis Null-L « 

Wie hatten ihn alle gern —«un- 
Isetn Danks Mit seiner großen, 
kräftigen Gestalt, seinem lntzges 
schnttlenen blonden haa- und fei- 
nen offenen blauen Augen war et 

so recht vet Typ des Jungen von 
der Wasserkante. Tief feiner 32 

Jahre nnd seines nicht undewegten 
Lebens hatte et sich die ganze Fri- 
sche des Empfindens nnd das tei- 
che Gemüt eines glücklichen Kindes 
bewahrt 

s Nichts war schoner als die unge- 
«triibt fröhlichen Abend- und Nacht- 
istunden, die wir in seinem Lilielier 

soerledten Die grüncerhöngteLam- 
;pe in der Mitte des Raumes spen- 
Idete nur gediimpstes Licht, so daß 
Hdie Ecke. in der wir um den run- 

iden Tisch versammelt waren, sast 
Iganz im Dunkeln lag. Sehn-erer, 
iroter Wein suntelte in den Gläsern, 

und dichte dlaugraue Rauchschrva- 
den durchzogen das Zimmer. 

» Beim zweiten oder dritten Glase 
.pslegte unser Hans auszubauen- 
lDann erzählte er von seiner nordi- 
)schen Heimat, von den alten Leut- 
ichen in der tleinen holsteinischen 
Stadt, von seinen Schulstreichen 
und von tausend lleinen Erlebnis- 
sen, die erst durch die Art seiner 

»Schilderung Farbe gewannen. Auch 
von seiner Studien-s und Milliar- 
zeit herichtete er, und —- tvenn es 

später wurde, und der Wein aus« 
die Neige ging — von seinen Wün- 
schen, hoffnungen und Zielen. 

Nur von «ihr« sprach er nicht. 
Und doch wußten wir alle Beij 

scheid und tannten sie alle. Jhr 
Bild hing drüben an der Wand, 
und im holdduntel schien es. alt 
wollte sich ihre Gestirlt im hellt-lau- 
en Kleide vom hintergeunde lölen 
und aus dem Rahmen heraustreten- 

Seit acht Jahren lannten sie sich, 
seit acht Jahren warteten sie. Von 

haus aus waren sie zwar beide nicht 
unbemittelt, und beide hatten sie die 
Mast und Fähigkeit, sich durchs Le- 
den zu schlagen. Sie waren Schil- 
ler eines Prosessors gewesen, und 

han- Nielsens herbe Art der Tech- 
nit, die ihrem eigenen Empsinden 
sasl zuwider war, hatte Lotte Wag- 
ners Interesse erregt. So tamen 
sie sa täglich ins Streiten, wobei 
sie si gegenseiti immer mehr von 

ihrem innersten enten und Zählen 
ossenharten. 

Sprach bang von «ihr« nicht, so 
sprach er doch desto mehr von seiner Zukunft, von seinem zutiin tigen 

Beim. Voll Stolz berichtete er 

eu, daß er sich das Geld siir ei- 
nen- Bücherschrank siir ein Klavier, 
siir einen Tisch oder sitt eine Mi- 
cheneinrichtung szuriictgelegt hätte. 

Und darm lam das Gtilet iiver 
Nacht. Irgendein reicher Pelshiindi 
ler hatte ein Bild von ihm aus der 
tin-stellten gesehen nnd siir den 
märchenho ten Preis von dreitau-&#39; 
send Mart getaust. Ader damit 
nicht genug, dot ihm ein Verlag- 
sllr den er zeitweilig Arbeiten aus 
Bestellung geliefert hatte, unter sehr 
ansieht-thaten Bedingungen eine se- 

»ste Anstellung an- 

Kein Mensch war glücklicher nls 

»An-set han« Er nahm das Getd 
des Pelz-sämiser verfchkieb sich 
dem Verloge mit Haut und Haaren 
und bestellte Matt das Aufgebot. —- 

Keiuea glücklicheren Ebemunn habe 
ich gesehen als »Wenn Dank. Er 
hatte eine teizeade Wohnung ge- 
funden, weit draußen vor dek 
Weltstadi. und sogen- ein Stück Onk- 
ten nannte et fein eigen- 

Die Zimmer waren stets voll Sou- 
m. Lachen und Scherzes ecsiäcäe 

..-.----.-«-(-»--—-«-1-.— -.- --- -s-—- —- 

die Wenn-, und überall standen 
Blumen. 

Und dann kam der Krieg. 
hats Melsen me Viseselvwebeb 

und mußte M am zweiten Tage 
noch pee Mobilmachung stellen. »Ja 
vierzehn Tagen sind Sie Leutnont.« 

Ihotte man Ihm gesagt, wie et uns 

Hvoll Stolz verländetr. 
Du Abschied war kurz und ernst. 

Er drückte uns allen die Hand, nnd 
als er sah, wie vie Augen seiner 

LFtau feucht wurden, zwang et sich 
Ha einem Lächeln und rief uns za: 
»Na, Kinder. in sechs Wochen sind 
wir wieder hier. Wir werden die 
Bande schon klein stiegen!«--T.7nn 
fette sich der Zug. den et eiFig er- 

»tlotnmen hatte, in Bewegung. 

) Er larn friiher surrte-, als e: 

»Hei-&#39;s gedacht hatte. Aus einen Stoct 

sgefiiish dintte er seiner Frau ent- 

Igegery aber seine Augen leucht-ten, 
denn aus seiner Brust hing das-«- 

JKreuz am schwarzweißen Band. 

s Zeiten der Ruhe, des Frieden-«- 
Turrd des Glückes folgten. Frau Lot- 
Ite pflegte ihren Mann mit rühren- 
sder Sorgfalt, und er wiederum um- 

grd sie mit zärtlicher Fürsorge. 
J enn was er selbst uns mit geh-ei- 
zmem Stolz vor Monaten angeln-I- 
idigi hatte, war fest längst allgemein 
Hoffens-an Und dann lam wieder ein 
Mag des Adschieds. 

) «JeIt tonrrne ich nicht wieder oh- 
ne das Eiserne Kreuz 1. Klasse." 

Haare er. »Mein Junge —- und 
es wird ja sicher ein Junge! —- soll 
smal stolz sein aus seinen Vaterl« 

. Wochenlang hörte ich nichts von 

»unserem Hund« und seiner Frau. 
Jch hatte mich, um wenigstens et- 

was dern Vaterlande zu dienen, zum 
Roten Kreuz gemeldet nnd war nach 

Meiner Ausbildung bald ins Feld 
Jgeiommen Da etreichte mich eine- 
-Tages ein Brief einer unserer ge- 
meinsamen Freunde. Nach einem 
kurzen Bericht über sich und iider 
das Leben daheim schrieb er wei- 

ter: 
»Und nun zu Frau Lotte. Jch bei 

suchte sie gestern iniitag; Du weißt, 
wie hanc es mir ans herz gelegt 

-batte, recht oft zu ihr zu gehen und 
sie aufzuheitern. Wir plauderten 
ganz vergnüglich, nur — Hans 
wurde nicht erwähnt. Da brachte 
das Mädchen eine Feldpostlarte ber- 
ein. Sie war von ihm. Frau Lotte 
las und erbleichte. Dann reichte sie 
mir ibre Karte. Sie lautete: 

»Liebste! Nachdem wir wachen- 
lang dem Feinde im Schätzengraben 
gegenübergelegen haben, scheint er 

endlich miirbe geworden zu sein- 
Augenbliitlich schüttet unsere brave 
Artillerie noch einmal ibrep ganzen 
Segen über die feindlichen Stellun- 
gen aus« Jeden Augenblick lann 
der Befehl zum Sturm lommen. 
Wir brennen schon alle daraqu 
Wenn Du diesen Gruß betommft, 
ist hoffentlich der Sieg unler.Den- 
le an mich, wie ich an Dich denke. 
Wenn ich doch in Deiner schweren 
Stunde bei Dir sein lännte —" 

Ein leiser Seufzer ließ mich anf- 
sehen. Frau Lotte lag bleich in 
ihrem Stuhl guriictgelehnt Jhre 
hände stampften sich im Schoß. 
Lächelnd wintte sie mir zu, und 

ich ging binauö. Nachdem ich dem 
Mädchen Bescheid gesagt hatte, fuhr 
ich zum Arzt- 

Spät am Abend rief mich das 
Mädchen telephonisch noch einmal 
bin. Ei wäre sebr’schtoer, und ich 
möchte doch lieber tommen, sie bät- 
te solche Angst. Als ich das Zim- 
Iner betrat, ftand der Arzt und hielt 
die hand der obnmächtigen Frau. 
Reben-in besorgte die Vebamme das 
Neugeborene. Die Selunden wurden 

zu Ewigteiien. Endlich schlug Frau 
Lotte die Augen auf. Jhr Blick 
irrte fragend durch&#39;s Zimmer und 
blieb schließlich auf dem Gesicht des 
Arztes hängen. »Ein kräftiger 
Junge ift es«, sagte er leise. Da 
buschte ein gliickseligetp Lächeln über 
ibe bleiches Gesicht und fast unhör- 
bar tani et oon ihren Lippen: »Ein 
Jungel —- Wie toird hanc sich 
freuen! —- Scheeibt es ibml" Dann 
schlummerte sie wieder ein. Spät in 
der Nacht ging ich, nachdem mir dee 

Arzt versichert hatte, daß sie gerettet 
wäre. Ich Habe dank telegrapbiert; 
aber noch ist leine Antwort gekom- 
men. Du bist doch in derselben Ge- 
gend. Wenn Du ihn siehst. erzähle 
ihm allei, und wenn er nicht schrei- 
ben kann, schreibe Dul« — 

Und draußen auf ödem Feld in 

Ieiadesland liegt ein junger Offi- 
iee. Aus dem bleichen, blutbe- 

fchmnhten Gefecht starren die Augen 

Ziffern zum nächtlichen himmel. 
e linke Arm liegt schlaff zur 

Seite; aber die unverlehte Rechte 
umteampft ein Bild und ein Matt 
Papier —- — —- 

So fanden wie ihn, als wie das 

Schlachtfelde nach Vetwundeteu ob- 
fuchiem Es war »Nein stunk —- 

WO- 

»—Ootbafte Frage. Lies- 
chen Un iheee Free-Iedwe: Dem 

deren, der der steht. habe ch vori- 

gs Jahr em derselben Stelle ein 
ielldichein gesehm 

stammt-the 
der bis fest staune- tetk 


